
Die ältesten Urkunden zur Dorfbildung 
Steuerdistriktbeschreibung am Beispiel von Helfendorf 
Helfendorf wird 772 urkundlich bei der Schenkung 0 r t l a i p s an den Freisinger 
Bischof als Helphindorf bezeichnet, später meist als Helffendorff. Nach dem Hist. 
Atlas v. Bayern, Ebersberg - Gericht Schwaben, Gottfried Mayr, Mü 1989, sind die 
-dorf- Orte, verbunden mit Personennamen, der späten Agilolfingerzeit zuzuordnen. 
Wie lange der Name Isinisca für die römische Straßenstation bestand, ist nicht 
bekannt. 
 

1.  Helpfindorf  Meichb. Nr. 481 anno 820. Mo bo anno 940 (XXVIII) 
2.  Helphindorf  Bitt. Nr. 197, 211, 323, annis 804, 807, 825. MB Bd VI, S.152 

anno 804 
3.  Helfindorf  MB (VI, 1 b) anno 891 
4.  Helphendorf  MB (I, 354) anno 1073 
5.  Helphendorph  MB XXVIII, 182 anno 950 
6.  Helphindorf  Bitt. Anno 772 
7.  Helpfendorf  MB I, 360 anno 1157 
 

Diese Aufstellung ist aus: Förstemann, Ernst, Altdeutsches Namenbuch, 2.Bd., 
Ortsnamen, Fink, München. 
 

Die Umwelt des Bauern wurde von der bäuerlichen Arbeit, der Nachbarschaft und 
der Grundherrschaft bestimmt, die keine räumliche Einheit bildete, weil sie zu weit 
verstreut war. Die Hörigen lebten z.T. auf dem Herrenhof, andere "besaßen" (= 
saßen auf, nicht der heutige Besitzbegriff) einen eigenen Bauernhof. Dieser 
bäuerliche Hof wurde als  
H u f e (Hoba, mansus) bezeichnet. Das Land gehörte dem Grundherren, war aber 
Nutzungseigentum des Bauern. Die Hufe war auch die Maßeinheit für die zu 
erbringenden Leistungen, Dienste und Abgaben, unabhängig von der Person des 
Bauern. In den antiken römischen Provinzen herrschten Einzelhöfe (villae rusticae) 
vor, die Germanen lebten schon in Dörfern verschiedener Größe. Der Begriff "Dorf" 
(got. Thaurp, fränk. Thorp) wies ursprünglich nur auf eine Einfriedung, eine 
Begrenzung hin, kannte aber keine Unterscheidung zwischen grundherrschaftlichem 
Hof und Ansammlung von Hufen oder Mansen. Frühmittelalterliche Dörfer sind um 
einen Gutsherrnhof oder aus Zusammenschluss mehrerer freier Bauern entstanden, 
die meisten frühen Dörfer waren unregelmäßige, allmählich zusammengewachsene 
Haufendörfer. Die Ortsnamen mit Personennamen und -dorf oder -hofen und -heim 
oder -ham geben sich als grundherrschaftliche Gründung zu erkennen: Helfendorf 
aus Helphin -dorf; Göggenhofen aus Gecko und -hofen; Heimatshofen aus Haimuold 
und -hofen; Traut-s-hofen; Plint -ham; nach Hans-Werner Goetz, Leben im 
Mittelalter. C. H. Beck, München 1991. 
 

In der Gründungsurkunde für das Kloster Dietramszell im Jahre 1102 ist Heinrich IV 
genannt. Als Grundbesitz werden erwähnt u.a. Predium (=Grundstück) in 
Ysmaningen, predium Helffendorff, predium Sigehohensprunn ....... und mancipia (= 
Eigentums-rechte). Mo Bo, Bd VI ; S. 163 
 

1358 wird im Libellus feudorum Abbatiae Tegernsensis unter verschiedenen 
Lehensgütem auch ein Hueb und ein (?) Tweng erwähnt. Mo Bo Bd. VI, S. 347-354 
 

FRIEDREICH DER HELFFENDORFFER AUF DEM GASTAIG 
1370 März 3   KL U Attel   Nr. 54 beim Verkauf eines bischöfl. Freising. 
Lehensdienstes erscheint  F r i d r e i c h der Helffendorffer vom Gastaig als Zeuge. 
 



1371 Kaufurkunde, als Siegler erscheint F r i d r e i c h der Helfendorffer am G a s t a 
i g (siehe auch älteste Urkunden!) GU Schwaben, jetzt Urbaiern 17487 
 

1377 und 1343 Friedrich Helfendorfer, Schalk von Kaltenprunnen 
 

1379 September 26   KL U Attel   Nr.60 
C h u n r a t der H. verkauft seinen Sedelhof Roetenpach auf dem Perig, seinen 
Nidernhof daselbst, das Niderguetl auf dem Perig, das Guetl auf dem Pach, das 
Vogelsangguetl und die Fischwaid, zum Hof zu Roetenpach gehörig, an die Ritter 
Wilhelm und Christian die Frawnberger von dem Hag um 127 Pfd. Regensb. Pf. Der 
Sedelhof auf dem Berg ist freies Eigen, der Hof zu Roetenpach Lehen des KL Rott. 
Zeugen: Ludwig der Chitzperger, Hans der Choepfel, Bürger zu Aybling. Mitsiegler: 
Fridreich der Helffendorffer. 
 

1379 KL U   Frauenchiemsee   Nr. 173 
Die Brüder F r i d r e i c h , C h u n r a t und U r b a n die H e I f f e n d o r f f er 
verkaufen ihrem Vetter F r i d r e i c h dem H e l f f e n d o r f f e r ihr Gut und „Wart" 
zu Aygelshaim, wie sie derzeit ? Wandel (Eigenname nach Schmeller) die Hawezzin 
? (Hauerin?) innehat, und übergeben demselben den Brief, welchen sie von 
obengenannter Frau haben, und all ihre Mannschaft in Chlinger, Ayblinger und 
Swaber Gericht für ein Pferd. Geschehen an St. Nicolai-Tag. 
 

NACHFOLGER AUF DEM GASTAIG 
FÜRSTENFELD Nr. 1184 
1463, November 18 
Ulrich, Eberhard und Heinrich, die Schindler zu Gorgen verkaufen ihr Leibgeding auf 
dem Gut zu Helfendorf, Gastaig genannt, das Heinrich G ö t t l baut, dem Kloster 
Fürstenfeld gehörig. Siegler: Jörig Ott, Stadtvogt zu Augsburg. Siegelbittzeugen: 
Leonhard Mair und Andree Sweigger, Becken und Bürger zu Augsburg. 
 

KAUFURKUNDEN, die Helfendorf betreffen 
1656 Juni 19   KL U   WEYARN   Nr. 316 
Wolf Hoiß von Föching und Martin Mayr in Faistenhaar verkaufen an Matheus 
Wolschlager von Grassprun das Lehen ihrer Mündel zu Faistenhaar, das deren Vater 
von C a s p a r  G a s s n e r von Helfendorf erworben. (Erwähnung des Kaufbriefes 
von 1640 Juli 18.) Kaufpreis: 280 fl, Leibkauf 2 fl. Siegler Hans Christof Lunghamer 
zu Pruckhberg, Englstorf, Hofstäring und Päbing, Pflegsverwalter zu Aybling. 
 

1670 August 18    KL U   WEYARN   Nr. 318/20 
Johann S t e r n e g g e r, Hechenrainerischer Hofmarkswirt zu P e i s s, vertauscht 
an Kloster Weyer das „Aurische" Mair-Gütl zu Westerhamb, LG Aibling (eine Hube, 
Vorbesitzer war die Kirche zu Berbling) gegen das Klostergütl zu P e r g (= 
Rauchenberg), LG Aibling, wobei der Wirt eine Aufzahlung von 150 fl leistet. Siegler: 
Ernst Zöpf, Pflegskommissar zu Aibling. SBZ: Niklas Brunner und Wilhelm Huber, 
beide Gerichtsprokuratoren dortselbst. 
 

1422 Januar 18    KL U   Tegernsee   Nr. 380  
Bei einem Verkauf von Erb und Eigen an das Gottshaus zu Tegernsee wirken als 
Siegler Hanns der Aynger und als Siegelbittzeugen Ulrich der H a g e n von 
Helffendorff 
 

Distriktsbeschreibung  
Übertragung alter Beschreibungen 
November 1820 



Distriktsbeschreibung des Steuerdistrikts Helfendorf innerhalb von Gökenhofen, 
Kaltenbrunn,  Graß, Loiperstorf, Altenburg, Aschbach, Haimertshofen, 
Trautershofen, Ober- und Unterreith, Ober- und Unterschops. 

 

Grenze gegen  M i t t e r n a c h t (= Norden) 
Von dem Punkt, wo an der Landgerichts Schwäbischen Grenze das Schneberger(?), 
Aigner und Emmerdinger Holz zusammenstoßen, bis zu dem alten Hofmark-Stein an 
den Reisenthaller Hinter-Feld-Stiegel. 
 

Angrenzungen:  Das Emmerdinger-Holz, die Kirchwies, -das verteilte (?) 
Emmerdinger Gemaind-Holz, das Engelmoos, dan Reisenthaller 
Hölzer und Feld Gründ. 

 

Grenzlinie:          Von dem Punkt der Landgericht Schwaben-Grenze, wo das Aigner und Scharberger
Linie über die ins Moos bis zum Ausgang des Auerbachls, diesem 
lauft es nach bis an den Weg, der von Loiperstorf nach Münster 
führet. Hier verläßt sie dieses Bachl und geht seinen Weg nach bis 
an den Zaun des Reisenthaller Hinter Feldt, dann wieder dem Zaun 
nach bis zum Reisenthaller Stiegl (= Zaunübertritt), und von hier 
zum alten Höchenrainer Gerichts Grenzstein. 

 

Grenze gegen A u f g a n g (= Osten) 
vom alten Hechenrainer Gerichtsgrenzstein bei dem Reisenthaller Hinterfeldt Stiegl 
bis zum 136-Valleyer Gerichts Grenzstein an dem Steinriegel Feld an der Aiblinger 
Landgerichtsstraße. 
 

Angrenzungen:  Die Holz-, Wies-, Feldgründt der westlichen Seite des Steuerdistrikts 
Feldkirchen, nemlich die Gründt von Spielberg, Kaps, Hofberg, das 
Untergiglberger Holz. 

 

Grenzlinie:  Vom alten Höchenrainer Stein am Reisenthaller Hinterfeld Stiegl 
geht die Grenze über den Roßstiegler Gangsteig zum Roßstiegl, 
dann dem Zaun nach bis zum Höchenrainer Pflock Nr, 31. Von dort 
durch die Hölzer des Schneiders und Krammers von Loiperstorf bis 
zum 27. Pflock, wo es dann in den Wolfs Graben fortläuft bis zum 
alten Höchenrainer Stein am Spielberger Fahrweg. Von da geht es 
auf der Grenze dem Spielberger Weg nach bis zum derley (?) 
Acker, dann immer nach dem Zaun zu der Kapser und Oberlauser 
Felder bis zum Feldzaun des Hofbergers, dann durch des vorigen 
Holz bis zum Buchberger Feld Zaun Eck, weiter dem Holzsaum des 
Untergiglbergers nach bis zum Stein Nr. 136 zu, dass dieses Holz in 
diesem District zu liegen kommt. 

 

Grenze gegen M i t t a g (= Süden) 
Vom 136. Stein an dem Streuriegl Feld (?) bis zu Großberg ... . .... (?) an den 
Hofoldinger Forstwiesen. 
 

Angrenzungen:  Die Vesterhamer Wiesen, dann die Gründt des Zehentmayrs von 
Westerham, das Holz des Bauern Schmid von dort, das 
Zehentmayr-Holz, die Zellner und des Bauern von Höchenkirchner 
Gehölz, dann das Gruber Gemein Holz und die Forst Wiesen. 

 

Grenzlinie: Vom 136. Stein geht es immer der gut vermarchten Valleyer 
Gerichtsgrenze nach bis zum Mühlenstein, nämlich von dem Stein 
136 auf den Aichbergl, dann auf dessen Höhe nachher auf den 
Flurberg. Von diesem den Gangsteig zu, der nach München führt, 



nebst dem Reither Zaun, von hierauf zu der Flur ? durch das Holz 
des Bauern Schmidt von Westerham und des Gartnmayrs von 
Reith, dann immer nach dem ausgehauenen Geräumt, nämlich der 
Valleyischen Gerichtsgrenze bis zum Mühl Acker. Von hier den 
südlich laufenden Zaun fort, der die Helfendorfer Einfänge ganz ein-
schließt, daß dieses im District Helfendorf zu liegen kommt bis zum 
Grenzweg Acker. 

 

Grenze gegen U n t e r g a n g (= Westen)  
Vom Graß-Weg- Acker bis zu dem Punkt der Landgehöhts Schwäbischen Grenze, 
wo das Schneberger, Aigner und Emmerdinger Holz zusammenstoßen. 
 

Angrenzungen: Vom Grasberg Acker geht es nördlich dem Zaun nach bis zum 
Gökenhofner Staudenacker. Von hier wieder dem Zaun nach zum 
Gökenhofner Gaß Acker, dann durch die Viehgatter, weiter dem 
nördlich fortlaufenden Hang nach über den Grundberg bis zum 
kleinen Gsprey, ferner dem Zaun nach bis zur Aiblinger Landstraße. 
Von hierdurch das große Gsprey aufwärts immer dem Höchenrainer 
Weg nach bis zu einem Grabel, welches nördlich fortläuft bis zum 
Kaltenbrunner Peißer Weg, diesem nach bis zum Kaltenbrunner 
Acker. Von diesem nun den Hang nach, der die Kaltenbrunner 
Felder ganz einschließt, bis zum Kaltenbrunner Thal Acker. Von da 
dem Holzweg nach bis zu des Hansens von Graß Mosl. Von 
diesem, wo ein eichener Pflock steht, geht es dem Geräumt nach 
bis zu dem Punkt, wo das Aigner und das Schneberger Holz an das 
Emmerdinger Holz stoßen bis zur Landgerichts Schwäbischen 
Grenze. 

 

Königlich Bairisches Landgericht Miesbach. 
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